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Frauen unter sich

<(
L1 Isa, stimmt es, dass du nach
.[^Griechenland fährst, um

das Leben Alexanders des Grossen

an den Originalschauplätzen
zu studieren?»

«Ja, Hilde, genau das habe ich
vor.»

«Pfui!» ruft Marianne, «du mit
deiner Geschichte, dieser Mief!»

Von Conchita Herzig
«Sei still, Marianne, du verletzt

sie!» empört sich Anni. «Sie liebt
Geschichte.»

«Ja, ich weiss», sagt Marianne,
«Geschichte lieben ist leicht,
einen gewöhnlichen Alexander zu
lieben, ist bedeutend schwerer.»

«Wenn schon ein Alexander,
dann den Grossen», antwortet
Elsa pikiert.

«Er war ein Alkoholiker, dein
grosser Alexander», sagt Marianne.

«Ja, das ist wahr, aber er hatte
mindestens Geschmack, er heiratete

eine Prinzessin.»
«Ja, wie hiess sie? Hatte sie

nicht einen ähnlichen Namen wie
ein Reinigungsmittel?»

«Hör auf», entsetzt sich Anni,
«sie hiess Rhoxane. Ist das nicht
ein faszinierender Name, Elsa?»

«Ja, in der Tat.»
Martha, die sich bis jetzt nicht

in die Unterhaltung eingemischt
hatte, sagt ruhig: «Ich kannte
einmal einen Alexander.»

«Ja, und?» zischt Elsa, die
schon genug Seitenhiebe einstekken

musste.
«Er hielt sich auch für den

<Grossen), er eroberte Mirta,
Petra und mich, in dieser Reihenfolge.

Es waren strategisch
gekonnte Siege. Später heiratete er
auch eine Prinzessin, eine
Eisprinzessin. Jetzt wohnen sie im
Tessin und haben vier Kinder. So
enden diese Feldzüge.»

«Wie kannst du so prosaisch
sein», sagt Anni erstaunt. «Hast
du nie Lust gehabt, einen grossen
Mann kennenzulernen?»

«Doch. Ich habe nur den
Verdacht, dass sie gar nicht so gross
sind, diese Männer. Alexander
hatte in Kallisthenes den besten
Propagandisten, den er sich
wünschen konnte, das half ihm,
seinen Ruhm zu vergrössern.»

«Heisst das, wenn ich
{Marianne die Grosse) werden will,
muss ich einen guten Manager
auftreiben, der etwas von Propaganda

versteht?»
«Genau, ohne gute Propaganda
beachtet dich keiner.»
«Martha, eignest du dich gut

als Managerin?»
«Ja, ich glaube schon, aber

zuerst brauchst du einen reichen
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Vater, Sponsoren oder einen
Lottogewinn, du weisst schon.»

«Na gut, ich bin schon
unterwegs», sagt Marianne. «Elsa,
kannst du nicht deine Reise
verschieben? Ich bin gerade dabei, in
die Geschichte einzugehen.»

«Seid ihr verrückt!» ruft Anni
entsetzt, «das schafft sie nie.»

«Warum nicht? Sie ist
Arzttochter, nicht wahr? Das ist ein
guter Hintergrund. Wenn sie
ihren bekanntlich sturen und
geizigen Vater für ein Darlehen
gewinnt, wäre das ihr erster guter
Feldzug, dann hat sie gute Chancen,

{Marianne die Grosse) zu
werden.»

«Ihr seid komplett verrückt!»
stottert Anni.

«Aber Anni», triumphiert
Martha, «wer ist jetzt
prosaisch!?»
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